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worin dasselbe sich wohlgefühlt hat, so erscheint es um so mehr
gerechtfertigt, den geplanten Versuch einer Neubesiedelung des

Steinbockschädel aus dem Schweizerischen Nationalpark '/i

Parkes durch Steinwild ins Werk zu setzen, in der Hoffnung,
dass es gelingen möge, aus dem im Besitz des Königs von Italien
befindlichen Steinwildparke des Monte Paradiso in den Grai-
ischen Alpen das nötige Besiedeluugsmaterial abgestanden zu
erhalten.

8. Herr H. Fisciikk-Sigwart : Zwei Mönchsgeier (Vultus
monachus L.) und ein grauer oder Gänsegeier (Gyps fulvus L.)
in der Schweiz erlegt im Jahr 1912.

Am 15. Juni 1912 kam in der Schweizerischen Volkszeitung
eine Notiz folgenden Inhalts: «Auf dem Weidland im Nessen-
tal, Berner Oberland, wurde am 24. Mai, nahe bei einem
Gebäude, von Herrn J. Jaggi, ein männlicher Kuttengeier oder
Mönchsgeier geschossen, mit einer Flügelweite von 2,6 Meter.
Der Vogel wird im zoologischen Präparatorium von Herrn Franz
Schönmann in Thalwil ausgestopft ».
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Auf meine Anfrage bei letztem erhielt ich unterm 23. Juni
folgende Antwort: «Fraglicher Kuttengeier ist am 24. Mai bei
Nessental gegen Fends geschossen worden, von einem Herrn
J. Jaggi. Es ist unzweifelhaft ein Kuttengeiermanneben, im
Gefieder nicht übel, nur bei Flügel und Stoss etwas zerschlissen,

so dass mir derselbe den Eindruck machte, aus einer
Gefangenschaft zu sein. Es inüsste danach geforscht werden

« Sig. Franz Schönmann, jun., Präparator ».

Nun erschien Anfangs Juli in verschiedenen Zeitungen wieder

eine Notiz folgenden Inhalts : « Die beiden Jäger Job. Jaggi,
Bergführer, und Hans Immer, Hotelier zur Engstelenalp an
der Frutt, entdeckten auf den Alpen von Nessental, Gemeinde
Gadmeu, Berner Oberland, einen mächtigen Mönchsgeier, der
sich bis in die Nähe eines Alpstalles gewagt hatte, wo ihn die
sichere Kugel Jaggis erreichte ».

Es folgten dann einige Notizen über die Heimat dieses Yogels
u. s. w. Dann hiess es weiter:

« Der gesammte Mageninhalt bestand in ein Paar Haarborsten.

Gegenwärtig befindet sich das Tier in dem Präparatorium
von Herrn M. Odermatt in Stans. Diese ornithologische
Sehenswürdigkeit wird laut Vaterland in kurzem in die Privatsammlung

von Herrn Immer, Hotel Engstelenalp, übergehen......
Da in beiden Artikeln der gleiche Jäger als Erleger des

Geiers angegeben war, aber als Präparatoren in einem Artikel
Herr Franz Schönmann in Thalwil, im andern Herr M. Odermatt

in Stans, so kam mir die Sache merkwürdig vor und ich
schrieb auch an letztern Präparator und erhielt von ihm
folgende Antwort, am 18. Juli: «Der Mönchsgeier, der bei mir in
Arbeit ist, wurde am 24. Mai geschossen und mir frisch
zugeschickt. Das Gefieder ist unversehrt, er kann also nicht aus der

Gefangenschaft entflogen sein. Später soll auch noch ein zweiter

erlegt worden sein, der eben bei Herrn Schönmann sein

wird, etc. etc.

« Sig. M. Oäermatt-Langenstein. »
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Nun besuchte ich die beiden Präparatoren, am 25. und 27.

Juli, und konstatierte, dass wirklich bei jedem derselben ein

Kuttengeier beinahe fertig präpariert vorhanden war, bei Herrn
Schönmann in Thalwil ein Männchen im Jugendkleid mit
dunkelbraunem Gefieder, bei Herrn Odermatt aber ein viel grösse-
seres Exemplar im helleren Alterskleid, das ich wegen seiner
Grösse für ein sehr altes Weibchen hielt. Der Präparator
versicherte mir aber, dass es ein Männchen sei.

Bei Herrn Schönmann vernahm ich, er habe den Vogel am

Pfingsttage, also am 26. Mai erhalten, im Fleische, von Herrn
Streich, Mineralienhändler in Nessental. Er stehe mit Herrn
G. Schneider in Basel wegen Verkaufs in Unterhandlung. Der
Verkauf kam dann wirklich zu Stande und der Kuttengeier kam
schliesslich ins Museum von Neuenburg.

Herr Odermatt sagte mir, der bei ihm befindliche Geier sei

nun Eigenthum des Herrn Immer, Gastwirth in Meiringen. Es
ist dies der Bruder des Gastwirths auf der Engstelenalp. Er
habe den Vogel am 25. Mai erhalten. Herr Immer habe ihm
schon Vorwürfe gemacht, weil er die Sache in die Zeitungen
gebracht habe. Es scheine ihm da etwas Unklares dabei. — Da
ich nichts anderes wünschte, als genau zu wissen, wo die

Kuttengeier geschossen worden seien, indem ich seit vielen Jahren
naturwissenschatliche Tagebücher führe, so schrieb ich an
Herrn Immer, zum Bären in Meiringen, er möchte mir im
Interesse der Wissenschaft nähere Auskunft geben, wo dieser
Kuttengeier (oder beide) erlegt worden sei und möchte dafür sorgen

dass er in ein Museum mit vaterländischen Sammlungen
komme. Es war mir darum zu thun, zu erfahren, wo der Geier
schliesslich hinkomme. Von Herrn Immer erhielt ich auf mein
Schreiben am 2. August eine Karte folgenden Inhalts :

«Ihr werthes Schreiben vom 28. Juli ist in meinem Besitze.
Leider muss ich Ihnen mittheilen, dass ich Ihnen über Ihre
Anfragen keine Auskunft ertheilen kann.

Hochachtungsvoll,

sig. per A. Immer, H. Goeggel ».
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Seither vernahm ich, dass dieser Kuttengeier nun definitiv
im Besitze von Herrn Immer, Hotelier in Meiringen, sei, und
dass von Bern aus eine amtliche Untersuchung stattgefunden
habe. —

Nun erschien in den Zeitungen, im Juli, wieder eine Nachricht,

dass bei Schuls in Graubünden ein Gänsegeier (Gyps
fulvus L.) erlegt worden sei. Um auch über dieses Ereignis
nähere Angaben für mein Tagebuch zu erhalten, schrieb ich
sofort an Herrn E. Zollikofer, Präparator in St. Gallen, der
mir unterm 25. Juli Folgeudes schrieb :

« Ohnehin gegenwärtig arg mit Schreibereien überladen,
erlaube mir, auf Ihre Anfrage hin der Einfachheit wegen gleich
die gesammte Korrespondenz bezüglich des Gyps fulvus zur
Einsicht zu übersenden, woraus Sie ersehen, dass ich denselben
zweifellos (seinem Zustande gemäss) für ein « nicht verflogenes
Freiheits- sondern einfach für ein entflogenes Gefangenschafts-
Exemplar» halte. Das gleiche wird wohl auch für die zwei

erlegten Kuttengeier zutreffen. Es erscheint sogar sehr
wahrscheinlich, dass alle drei Stück im Zusammenhang sind, das

heisst absichtlich oder unfreiwillig am gleichen Ort die Freiheit
erlangt haben. Hinzuzufügen habe ich bloss, dass es sich um
ein mittleres Männchen handelt und der Schlussakt sich in der
Nähe von Schuls befindet ».

Aus der Korrespondenz ergab sich, dass dieser Gänsegeier
am 24. Juni bei Herrn Zollikofer anlangte und nach vielem
Briefwechsel vom Khätischen Museum angekauft wurde. Er
wird nun von Herrn Zollikofer präpariert, der alle Gewähr dafür
bietet, dass trotz des schlechten Zustaudes des Geiers, ein
schönes Schaustück daraus hergestellt wird.

Es schwebt also über die ursprüngliche Herkunft dieser drei
Geier noch ein Zustand der Uugewissheit, ein geheimnisvolles
Dunkel. Es wäre zu erforschen, ob sie aus ihrem Heimatlande
durch Stürme zu uns verschlagen worden oder irgendwo aus
der Gefangenschaft entflogen sind. Nachforschungen in der
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Schweiz haben keinen Aufschluss in letzterer Beziehung ergeben.

Trotzdem es nahe liegt, dass die beiden Kuttengeier doch
durch Sturm verschlagene Exemplare sein könnten, sollen diese

Nachforschungen auch im Auslande noch fortgesetzt werden.
Je nach dem Resultate derselben kann dann mit einiger Sicherheit

festgestellt werden, welchen Umständen dies merkwürdige

Zusammentreffen zu verdanken ist, dass binnen so kurzer
Zeit von wenigen Wochen in unserem Lande drei fremde Geier
aufgetreten sind.

Zofingen, den-6. September 1912.
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